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„Kirschblüten – Hanami“ heißt der Film, der
heute im Rahmen der Aktion

„Sommer-Traum-Kino“ dieser Zeitung und des Rex-Kino-
Centers in Wetzlar, Karl-Kellner Ring, zu sehen ist. Frei ab
sechs Jahre. Inhalt: Rudi (Elmar Wepper) und Trudi (Hanne-
lore Elsner), ein etwas in die Jahre gekommenes Ehepaar,
möchte noch einmal eine letzte gemeinsame Reise machen.
Was nur Trudi weiß: Ihr Mann ist todkrank. Doch als sie es
ist, die überraschend stirbt, nimmt sich ihr Mann vor, für
sie ihre nie ausgelebten Träume wahr zu machen.
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Kraft geht nach 32 Jahren

Wetzlar (li). Mit einer Feier haben die Lehrer der Käthe-
Kollwitz-Schule (KKS) ihren Kollegen und Abteilungsleiter
Hans-Joachim Kraft verabschiedet. 32 Jahre lang hat Kraft
im Amt des Studienrats das Profil der Schule aktiv mitge-
staltet. Mit persönlichen Beiträgen, selbstgedichteten Lie-
dern und herzlichen Worten wurde er nun in den Ruhestand
entlassen. Kraft, der 1976 seine schulische Laufbahn an der
KKS begann und noch im selben Jahr zum Studienrat z.A.
ernannt wurde, habe sich stets durch ausgezeichnete Fähig-
keiten und besonderen Einsatz ausgezeichnet, lobte die Ge-
samtkonferenz. Bei Schülern und Kollegen sei er deshalb
äußerst beliebt gewesen. Kraft studierte Deutsch und Poli-
tik für Gymnasien. Während seiner Laufbahn leitete er un-
ter anderem Fortbildungslehrgänge für das Hessische Insti-
tut für Lehrerfortbildung, übernahm an der KKS den Vorsitz
für das Fach Deutsch und baute die Stützpunktbücherei
auf. Außerdem bildete er am Gießener Studienseminar für
das Lehramt an Gymnasien in den Fachbereichen Sozial-
kunde und Deutsch Studienreferendare aus. Schon bald
wurde er zum Oberstudienrat befördert. Seit 1985 war er Ab-
teilungsleiter zur Koordinierung schulfachlicher Aufgaben.
Er baute die Fachoberschule weiter aus, unterstützte die
neue Beschulung der Gesundheitsberufe und setzte sich fe-
derführend für die Ausbildung in den Schulformen der Hö-
heren Berufsfachschule für Sozialassistenz und die Fach-
schule für Sozialpädagogik ein.

Abschied vom beliebten Kollegen (v. l.): stellvertretende
Schulleiterin Marianne Zielinski, Kristine Koch (Berufsfach-
schule), Bärbel Sommer-Klingauf (Ernährung/Textiltech-
nik), Hans-Joachim Kraft, Helga Zerb (Koordination Fach-
praxis) und Schulleiterin Inge Denninghoff. (Foto: privat)

„Das Motto der Veranstal-
tung ,Special Olympics’ – Das
bewegt!“ sagt alles“, fasste Be-
treuerin Beate Egli zusammen.
„Es gab tolle Wettbewerbe, ei-
ne mitreißende Atmosphäre,
unvergessliche Momente, al-
les lief rund.“ Die heimischen
Lebenshilfe-Kicker setzten sich
in vier Spielen (jeweils zwei-
mal 15 Minuten) gegen Mann-
schaften aus München und
Wolfsburg, Stuttgart und Mem-
mingen durch. Die Siege brach-
ten 12:0 Punkte bei einem Tor-
verhältnis von 18:5. Für die ein-
heitliche Kleidung der Sportler

Fußballer der Lebenshilfe gewinnen Goldmedaille
Vier Spiele, 18 Tore: Erfolg für die Mannschaft aus Wetzlar-Weilburg bei den „Special Olympics“ in Karlsruhe

hatte der Club der Altherren-
fußballer im Sportkreis 13
Wetzlar mit einer Spende von
1000 Euro gesorgt. Vorbereitet
hatten sich die Lebenshilfe-
Fußballer durch regelmäßiges
Training jeweils dienstags, im
Winter in der Gesamtschule
Braunfels sowie in den vergan-
genen Wochen auf dem Braun-
felser Sportplatz. An der fünf-
tägigen Veranstaltung in Karls-
ruhe nahmen rund 3600 Athle-
ten und 1500 Betreuer teil. An-
spruch von „Special Olympics“
ist es, Kinder und Erwachse-
nen mit geistiger Behinderung

durch ganzjähriges, regelmäßi-
ges Sporttraining und Wettbe-
werbe in einer Vielzahl von

olympischen Sportarten dauer-
haft die Möglichkeit zu geben,
körperliche Fitness zu entwi-

ckeln und dies im Wettstreit
mit anderen zu beweisen. In
Karlsruhe gab es insgesamt 14

offizielle Wettbewerbsarten,
darunter Badminton, Leicht-
athletik, Reiten und Schwim-
men. Die Veranstaltung bot
auch die Möglichkeit, dass
Menschen mit und ohne geisti-
ger Behinderung in gemeinsa-
men Teams trainieren.

■ 14 offizielle
Wettbewerbe

So soll die Integration von
Menschen mit geistiger Behin-
derung auch außerhalb von Be-
hinderteneinrichtungen geför-
dert werden. Die nächsten Spe-
cial Olympics finden 2010 in
Bremen statt. „Wir sind moti-
viert“, sagte Egli, „und wollen
wieder teilnehmen, vielleicht
treten wir dann nicht nur im
Fußball an.“

Wetzlar/Karlsruhe (lu). Mit einer Goldmedaille sind die 20
Sportler und sechs Betreuer der Lebenshilfe Wetzlar-Weilburg
von den „Special Olympics“, der bundesweiten Sportveranstal-
tung für Menschen mit einer geistigen Behinderung, aus Karlsru-
he zurückgekehrt. Für den Erfolg sorgten die zehn Fußballer, die
in der Leistungsgruppe C den ersten Platz belegten.

In ihrer Leis-
tungsgruppe
belegten die
Fußballer der
Lebenshilfe
Wetzlar-Weil-
burg bei den
„Special Olym-
pics“ in Karls-
ruhe den ers-
ten Platz.
(Foto: privat)

Schwarz lebt’s sich Bäh!sser
Wetzlar-Naunheim.

„Schafe sind den ganzen Tag
am Fressen und folgen keinen
höheren Interessen. Bäh!“ Zag-
haft singen rund 50 Kinder und
Erwachsene den Refrain mit.
Puppenspieler Jürgen Staniew-
ski lässt auf einer fahrbaren
Weide fünf Schafe und einen
Wolf grasen, heulen, lachen
und weinen.

Kinderkultursommer zeigt mit Theater „Laku Paka“ Schafsleben

Weiß oder schwarz – wie lebt
es sich besser? Das Theater
„Laku Paka“ hat in der Kinder-
tagesstätte „Pusteblume“ mit
der Geschichte von „Flöck-
chen“, dem Leithammel „Chef“
oder dem „bestangezogenen
Schaf“ interessante Antworten
parat gehalten.

Zum Klang der „Guitalele“ –
einer Kreuzung aus Gitarre
und Ukulele – füllt sich der
Baum auf der Weide mit grü-
nen Blättern. Eins nach dem
anderen stellen sich die wei-
ßen Schafe vor. Nur eines fehlt
noch: Flöckchen hat sich im Ei-
mer versteckt. Die Kinder ah-
nen, dass das scheue Schaf
vom Leithammel „Chef“ oder
der stolzen „White Beauty“ et-
was zu hören bekommt. Flöck-
chen will nicht so recht in den
Reigen der um den Baum her-
um grasenden Herde passen.

■ „Schwarze Schafe
werden gemacht“,
ist die Moral von
Puppenspieler
Jürgen Staniewski

Dabei fällt das Schaf gar
nicht aus der Reihe. Liebevoll
harmlos, mit kleinen Macken
und Zickigkeiten ist Jürgen Sta-
niewskis Schafspuppenwelt.
Das Ein-Mann-Theater fesselt
die kleinen Gemüter der Kin-
derschar ebenso wie die der El-
tern. Kein Mucks ist zu hören
in der „Pusteblume“, außer ei-

nem gelegentlichen „Bäh“ aus
der Herde. Was ist das Problem
mit Flöckchen? Das zierliche
Schaf will halt nicht nur grasen
und fressen, sondern verfolgt –
naja, vielleicht nicht gerade
höhere Interessen. Aber zu-
mindest sieht es sich die Umge-
bung genau an und bemerkt
die Gänseblümchen, den Sau-
erampfer, die Schönheit des
Tages. Und geht den anderen
Schafen damit auf die Nerven.
Sie machen Flöckchen
schwarz, in einem Schlamm-
loch. „Schwarze Schafe werden
gemacht“, ist die leise und

doch so logische Moral des seit
25 Jahren bundesweit touren-
den Puppenspielers. Bevor das
kleine und große Publikum je-
doch in Mitleid verfallen könn-
te, droht schon echte Gefahr
auf der einen halben Quadrat-
meter großen Holzweide. Ein
Wolf will Schafe reißen. Eigent-
lich ist er gar kein Wolf, son-
dern ein harmloser Hund in ag-
gressiver Maske. Doch nicht
minder hungrig. Im nächtli-
chen Dunkel – ein aufgespann-
ter schwarzer Regenschirm –
sieht der Wolf die leuchtende
weiße Beute und die Jagd be-

ginnt! Lebt es sich als schwar-
zes Schaf besser? Zumindest in
der Nacht und auf der Flucht
vor dem bösen Wolf. Flöckchen
bleibt unversehrt, und die an-
deren wundern sich. Auch der
Wolf, der eigentliche Holz-
hund. Am Ende sieht sich die
Herde vor dem Hindergrund
des schwarzen oder weißen Re-
genschirms. Auch der Hund er-
innert sich seiner Maske. Alle
haben sie etwas dazugelernt
und sind klug – weiße und
schwarze Schafe, Hunde und
Wölfe – nur manche halt etwas
früher als andere!

Im Theologischen Salon
finden am Montag, 30. Juni,
ab 15 Uhr unter der Leitung
von Manfred Stolte an-
spruchsvolle Gespräche über
Glauben, Theologie und Kir-
che statt. „Ich glaube an die
heilige und christliche Kir-
che“ heißt das Thema, mit
dem eine kleine Reihe
zum Glaubensbekenntnis
fortgesetzt wird. Interessierte
aller Konfessionen sind in die
Seniorenresidenz Lahnblick
(Steighausplatz) eingeladen.
Der Eintritt ist frei.

Die SPD-Stadtverordneten-
fraktion Wetzlar startet ihre
Sommerreise am Mittwoch,
2. Juli, mit einem Besuch im
Westend. Treffpunkt ist um
18 Uhr am Nachbarschafts-
zentrum (Horst-Scheibert-
Straße 2). Vor Ort wollen die
Genossen die Ergebnisse der
bisherigen Maßnahmen prü-
fen und gegebenfalls neue
parlamentarische Aktivitä-
ten auf den Weg bringen.

kurz notiert

Wetzlar (red). In unserer
Ausgabe vom Dienstag unter-
lief uns in dem Artikel mit der
Überschrift „Baugebiet er-
stickt Stadt“ ein Fehler. Die 19
Überschreitungen des zuläs-
sigen Tagesmittelwerts von
50 Mikrogramm Feinstaub
pro Kubikmeter Luft wurden
in den ersten vier, nicht in
den ersten sechs Monaten
des Jahres 2008 an der Mess-
station Hermannstein-Köh-
lersgarten gemessen. Die vor-
läufigen Belastungswerte Ja-
nuar bis April seien die höchs-
ten in Hessen, teilt die Bür-
gerinitiative „Reine Luft
Wetzlar“ mit. Sie geht davon
aus, dass die maximal 35 er-
laubten Überschreitungen in
2008 nicht eingehalten wer-
den können.

Fehler

Im Zelt kocht die Stimmung
Atzbacher feiern Kirmes mit den bayrischen „Dürrbachtalern“

Lahnau-Atzbach (mo). Die bayrischen „Dürrbachtaler“ wa-
ren der Renner der Atzbacher Kirmes. Die Truppe rief im großen
Festzelt ihr gesamtes Repertoire von Stimmungsmusik über
Rock- und Pop-Klassiker bis zu Schlagern ab. Die Burschen- und
Mädchenschaften hielt es nicht auf ihren Plätzen.

Eröffnet wurde die traditio-
nelle Kirmes der Burschen-
schaft „Fidelio 1905 Atzbach“
und der Mädchenschaft Atz-
bach mit einer „Beach Party“
am Freitagabend.

Etwa 1000 Besucher wollten
das bunte Spektakel miterle-
ben. Heiße Rhythmen der bei-
den in Hessen bestens bekann-
ten Deejays Oliver Schrame
und Timo Fischer sowie eine

Cocktail-Bar mit Sandboden
verbreiteten Sommer- und Ur-
laubsgefühle. Ein EM-Viertelfi-
nalspiel wurde auf Großlein-
wand übetragen.

Am Sonntag schloss sich der
traditionelle Frühschoppen an.
Der Kirmesmetzger hatte dafür
auch deftige Hausmannskost
vorbereitet. Ein buntes Nach-
mittagsprogramm bildete den
Abschluss der Atzbacher Kir-

mes. Vorsitzender der Bur-
schenschaft Fidelio 1905 ist Ulf
Perhitny, für die Mädchen-
schaft übernahm Kerstin
Mandler die Verantwortung.
Nicht fehlen durfte beim Kir-
mestreiben der Kirmeswatz
Kai Bartoschek.

■ Großer
Vergnügungspark

Was die Atzbacher Kirmes
auch ein Stück weit auszeich-
nete, war der große Vergnü-
gungspark der Firma Swoboda
aus Altenstadt.

Schaf „Flöckchen” will nicht so recht in den Reigen der Herde passen. Jürgen Staniewski ist seit 25
Jahren bundesweit tourender Puppenspieler. (Foto: Metke-Dippel)

Tanzen auf Tischen und Bänken zur Musik der „Dürrbachtaler“:
Beste Stimmung herrschte im Festzelt beim Burschen- und Mäd-
chenschaftsabend. (Foto: Moos)


